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aber gleichen Dekanate Leimenthal wie Weisskircli gelegen, bestand früher nur aus
der Pfarrkirche, dem Sigristenhaus und den Gebäuden des Pfarreis; in neuester
Zeit wurde die Kirche abgebrochen und in das Dorf Breitenbach, in dessen Banne
Rohr liegt, versetzt und stehen auch sonst nur noch die Gebäude des Pfarrers oder
Probstes da. — Weisskirch und Rohr waren somit Pfarrorte oder Pfarreien in Mitte
der dazu gehörigen Ortschaften, aber selbst keine Dörfer. Es gibt jetzt noch keine
Pfarrei Breitenbach, sondern die Pfarrei heisst noch Rohr. A. D.

Ueber die Viberische Mauer.

Durch wen die Benennung Murus Vibericus, welche das Denkmal des Alterthums
zwischen Brig und Gamsen trägt, zuerst gebraucht wurde, und ob dieselbe auf
mehr als blosser Vermuthung beruhe, ist bisanhin gänzlich unbekannt. Am
wahrscheinlichsten ist dasselbe zur Zeit der Römer als Schutzwehr gegen die aus Westen
vordringenden germanischen Völkerschaften erbaut und dann auch wieder in den
Fehden des Mittelalters gegen Angriffe aus dem untern Thcile des Thaies, aber
niemals als Sicherung gegen verheerende Gewässer benutzt worden. Simler in
seiner Vallesia (Edit. Lugd. 1633, p. 54. 55.) spricht über dieses Denkmal seine
Vermuthungen aus, die sich bei spätem (Schinner Dép. du Simplon) mehr oder
minder modificirt wiederfinden; die neuern Walliser Geschichtschreiber (Boccard,
Furrer) schweigen davon. Vielleicht ist manchem Leser die folgende Beschreibung
erwünscht, die wir einem Briefe Herrn Ritz's, Zeichnungslehrers in Brig, entnehmen :

Die Mauer hat 11 Fuss Höhe auf 51/2 Fuss Dicke ; der Kern derselben ist
noch auf beiden Seiten mit einer Bekleidung aus Kieselsteinen versehen; gleich
dieser äussern Bekleidung ist auch der Kern durch und durch mit Mörtel ordentlich
gemauert.

Auf der westlichen Seite gegen Visp hin zog längs der Mauer ein Graben von
einem Berg zum andern in » den Rhonen « fort. Längs der Mauer floss der Bach
(Gamsen), der aber, da er fast alljährlich austritt und die Umgebung überschwemmt,
eine andere Richtung genommen hat, so dass der Graben mehrentheils mit Geschiebe
angefüllt ist. Uebrigens ist die Mauer in der nördlichen Hälfte bis an »den Rhonen«
fast ganz überschwemmt oder abgebrochen, demnach jede Spur verschwunden.
Bruchstücke von Ziegelsteinen finden sich nicht vor.

Die alte Landstrasse (ungefähr eine Schussweitc südlicher gelegen als die
jetzige) führte durch ein in dieser Mauer angebrachtes Thor, zu dessen beiden
Seilen — etwa 100 Schritte entfernt — zwei nach der äussern westlichen Mauerseite
(gegen Unterwallis) im Halbkreis vorspringende Bastionen oder Halbthürme
angebracht waren.

Vor etwa 30 oder mehr Jahren wurden in der Nähe des Thores bei Grabung
des Fundamentes zu einer Scheune mittelalterliche Waffen (Hellebarden, Spiesse,
Pfeile) gefunden, worauf Schinner die Vermuthung gründet, dass in der Nähe eine
Schlacht stattgefunden habe.

Berichtigung. In der ersten Zeile des letzten Artikels p. 36 Mitte ist zu lesen: unedirten
(statt rundirten).
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